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Ich Wäare afur, daß INa VO! Apostolischen Stuhl Cdie Erlaubnis erwirken
mOÖöge, al W 1 S C der MeLfeier Dis ZUN Offertor1ium Nd Na  jgl
der Kommunıo0n Ä1e Muttersprache verwenden. Dei Gemeinschafts-
1INEeESSEIL x Sonn- und Fetertagen, Den ugend- und Kindermessen.) Einzelne Teile
der neiligen Messe gehörten doch unbedingt VO: Priester ebetet oder VCO1L-
kündet: das Kirchengebet Nd Schlußgebet, Cdas Evangelium Wenn kein
eweninhter Diakon da 1St Cdie Prafation Wenn ein Laie als Vorbeter fungijert,kann alle anderen el  e vorbeten, aber d1e genannten stehen Cdem. Priester
als Stellvertreter der Versammelten cChristlichen Gemeinde allıein Ein-
gangslied, Emistel, Graduale, ifertori1um, Kommunionvers kann eiIn Late VOLT-=-
beten, nıemals aber CdaAs Kirchengebet, Cdası Evangelium, die rafation, das
Schlußgebet. Von dieser Feststellung ausgehen  'g scheint. die Verwendung der
deutschen Sprache DIS ZU] Offertorium. und Nach der Kommunion sehr NOTt-
wendisg. Hoffentlich WITd das wıiederholti. Bitten und Hinweisen auf die drin-
gende Notwendigkeit der erwendung der Muüuttersprache doch eines Tages VOTN
Krfolg gekrönt Se1IN.

A b endmes Eın SanNZz persönliches Anliegen ist der Wunsch, INa
mMmOge alles daransetzen, da die Abendmesse bleibt, ]Ja daß S1E der ganzenTC\ allgemein eingeführt werden möÖöge, sich die dringende Notwendigkeiterg]! In den Städten und Industrieorten sScheint d1iese Notwendigkeitgegeben ((GEWISSE Berufe W1e 1& Kisenbahner, Manche Fabrıksarbeiter nd vVlel-beschäftigte Hausfrauen hätten keine Möglichkeit, ihrer Sonntagspflicht nNach-zukommen, die .Abendmesse wılıeder abgeschafft und verboten wurde. Ichhätte diesbezüglich 1e ringende Bitte, daß die DENdAdMESSE für alle Sonn-und kıirchlich gebotenen Fejertage erhaubt. wurde, SOW1Ee für Jugend und erJE e1INe Abendmesse Wochentagen

Erleichterungen 1 m Nüchternheitsgebot. Seit Pıusist. E Cder ständige Wunsch der Päpste, daß die Oitere, ja die tagliıche Kommuniongefördert werde. So MmManchie Gläubige möchten wirklıiıch ern diesem WunschnNachkommen, aber das strenge Nüchternheitsgebot verbietet ıhnen. Wie OItmMußte ı1ch aıltf Anfragen solcher Gläubigen ihre Bitte mit einer Abweisungbeantworten. Hier ıst wohl dringend 1Ne Erleichterung notwendig. onnn nicht
Sanz allgemein iın Rom e1INEe solche ErleichtCTUNg anıgesucht werden, auch f{UurdiejJenigen, die während der TMmMm a 8 s Messen ZUT heiligen Kommuniongehen wollen? Vielleicht S daß bloß zwei rel StuKNden vorher nichgegessen und getrunken werden dürfte. glaube, an mußte die heutigenErnährungsverhältnisse auch berücksichtigen. Die Gläubigen onnen mit. bestemWillen N1IC mehr lanıge nuchtern sSe1in.
VO  - ihnen ein v1el ZU großes

ch bin der Überzeugung, daß WI1T da
pfer verlangen. Und gerade heute brauchen unsereGläubigen die öftere, Ja tagliche Kommunion!

Wien UM>DEN EXT DES AVE MARIAZur Notiz iın FolsgPa 9/10 Seite schreibt eın Seelsorger folgende«s:Man behauptet, doch nNicht MT CC  ' daß „fur (9008  N Suüunder‘‘ em.lateinischen ext nicht entspreche. Es 1St NUuTr keine wortliche Übersetzungund enthält eın (reiühlsmoment, da sicher dem lJateinischen ext ıcht wıder-Spricht Der Zusatz dürfte 1m. Zeitalter der Menschenvergottung Sogarpassend Se1IN. Wir naben auch 1n der Jlerheiligen-Litanei für „DECCaTOTES“‘;„ Wir men Sunder‘‘. Für die Muttergottes haben WI1r dlie unoffizielle, aberanheimelnde Bezeichnung „Unsere LaLebe KTa 1e. wurde an 1n zehnoder ZWanzlıg Jahren ALe Vernüchterung bedauern!
Als 1iSer NECUES Linzer Kıtuale herauskam, Wr INa  5 sichtlich eN1IC OI0 e1INe richtige, sondern eINe schöne, ansprechende Übersetzung ZiU


